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OBERBERG

Frau Luo hat ihr Glück gefunden
Die 46-jährige Chinesin führt inMorsbach das Landhotel „Goldener Acker“

Die besten
Tipper heben ab

Verein freut sich
über neues
Elektrowerkzeug

NeunjährigerMeisterschüler
Luca Felix Rieger ist jüngster Teilnehmer des Lindlarer
Klavierfestivals – Heute spielt er in der Halle 32
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VON JENS HÖHNER

MORSBACH. Frau Luo hat ihr
Glück gefunden. Aber nicht in
Köln. Und auch nicht in Düssel-
dorf, Bonn oder in Frankfurt
am Main, dort hatte sie sich
ebenfalls umgesehen. Mors-
bach sollte sein, dort hat die
heute 46 Jahre alte Unterneh-
merin vor etwas mehr als ei-
nem Jahr das Hotel „Goldener
Acker“ entdeckt und über-
nommen. Doch der berufliche
Neubeginn in der Wisserge-
meinde war nicht leicht: „In
Morsbach wurde damals viel
geredet“, erinnert sich Ping
Luo. „Es hieß, aus dem Hotel
würde ein China-Restaurant,
das dann schnell pleite ist.“

Aber der „Goldene Acker“
blieb ein Hotel, das Restaurant

„Ambiente“ serviert auch heu-
te deutsche Hausmannskost
und in der urigen Zirbelkiefer-
stubegibteseingepflegtesPils.
Nur wenige, unaufdringliche
Details im Haus erinnern da-
ran, dass die Besitzerin aus
China kommt. „Das ist sehr un-
gewöhnlich, ich weiß“, sagt
Ping Luo und lacht. Noch unge-
wöhnlicher ist, dass sie eigent-
lich eine studierte Bau-Inge-
nieurin ist. „Den Abschluss ha-
be ich noch in China gemacht.“

Ping Luo stammt aus Nan-
jing in der Nähe von Shanghai,
der Hauptstadt der Provinz Ji-
angsu mit fast 5,5 Millionen
Einwohnern. Im Jahr 2002 kam
sie nach Deutschland und stu-
dierte erneut: Finanzwesen in
Frankfurt. „Ich sprach kein
einziges Wort Deutsch und
musste die Sprache in knapp
acht Monaten lernen“, blickt
Ping Luo zurück. Heute ist sie
mit deutschen Vermögensbe-
rater verheiratet und Mutter
der zweijährigen Johanna.

Und nach einem Jahr als Ei-
gentümerin des Landhotels
„Goldener Acker“ weiß sie:
Das Geschäft läuft. „Wir haben
viele Stammgäste“, sagt Ping
Luo und betont: „Morsbach

braucht dringend ein Hotel,
weil die Firmen in der Gemein-
de Herbergen für ihre Ge-
schäftskunden benötigen.“

„Drei Sterne plus“ ist die ak-
tuelle Bewertung der Unter-
kunft mit 28 Zimmern, da-
runter fünf Komfortzimmer,
sowie vier Tagungs- und Se-
minarräumen. Die Geschäfts-
gäste kommen nach Angaben
der Leitung auch aus den euro-
päischen Nachbarländern.
Und wer übers Wochenende
bleibt, der sucht beim Wandern
im Oberbergischen Entspan-
nung. Hunde sind übrigens
willkommen. „In einem Um-
kreis von mehr als 15 Kilome-
tern gibt es derzeit kein ver-
gleichbares Haus“, sagt Ping
Luo, die den Kauf des 1963 er-
richteten Hotels sorgsam ge-
plant hat. Alle zehn Mitarbei-
ter der früheren Eigentümer-
familie habe sie übernommen.

„Meine Familie hatte in
Deutschland nach einer Mög-
lichkeit für eine gute Investiti-
on auf dem Immobilienmarkt
gesucht und mich geschickt“,
erklärt die Chefin, warum sie
einst ausgewandert ist. „Weil

ich aber immer schon davon
geträumt habe, in einem Hotel
zu arbeiten, schlug ich meinen
Eltern den Kauf einer solchen
Immobilie vor. Sie waren ein-
verstanden.“ So hat die Bau-In-
genieurin nach dem Umzug an
dem Main als Studentin in der

Ping Luo (46) führt das Landhotel „Goldener Acker“. Die Unternehmerin stammt aus Nanjing in China. (Foto: Höhner)

DAS
PORTRAIT

Finanzmetropole bereits in ei-
nem Hotel einer hochklassigen
Kette gearbeitet. „Aber dann
kam die Wirtschaftskrise, und
weil ich den Beruf nicht gelernt
hatte, erhielt ich keine feste
Anstellung im Betrieb.“

PING LUO, Neue Besitzerin des Hotels „Goldener Acker“

InMorsbachwurde damals viel geredet.
Es hieß, aus demHotel würde einChina-
Restaurant, das dann schnell pleite ist. «

Jetzt hat sie eben ihr eigenes
Landhotel. Die Herberge „Gol-
dener Acker“ steht indes nicht
nur Gästen offen: Im Restau-
rant „Ambiente“ – Küche täg-
lich (außer Sonntag) von 18 bis
22 Uhr – kann jeder Platz neh-
men, ebenso steht das Früh-

stücksbüfett von 6.30 bis 10 Uhr
für Gäste von auswärts bereit,
sonntagsauchfürLangschläfer
bis 13 Uhr. Zudem gibt es hinter
dem Haus einen 2500 Quadrat-
meter großen Garten mit Grill-
platz. „Alles soll sehr familiär
und gemütlich sein“, erklärt
die Unternehmerin Luo, wor-
auf es ihr besonders ankommt.

Hier rückt sie schnell einen
Stuhl zurecht, vor der Sauna
im Keller stapelt sie die Hand-
tücher noch mal mit den Kan-
ten über Kreuz und dort klaubt
sie Teppichfusseln vom Boden
auf. „Wir Chinesen können nie-
mals stillsitzen, müssen immer
etwas tun“, entschuldigt sie
sich. Aber das ist, wie gesagt,
eines der ganz wenigen, unauf-
fälligen asiatischen Details im
„Goldenen Acker“. Anfang Ok-
tober, so kündigt Ping Luo an,
steige dort ein zünftiges Okto-
berfest – „für alle Morsbacher“.

GLÜCKWUNSCH!

Weil sie bei der jüngsten „Land-
partie“ in Engelskirchen so gut
getippt haben, können sich
GabrieleundJoachimHolzapfel
aus Engelskirchen-Ründeroth
jetzt darauf freuen abzuheben.
Bei einer Ballonfahrt werden
siedasBergischeLandvonoben
sehen. Das Ehepaar hatte bei
einem Schätzspiel der Kreis-
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sparkasse Köln am genausten
getippt. Aufgabe war es, mög-
lichst genau zu schätzen, wie
viele Golfbälle sich in einem
Glas befanden. Den Gutschein
für den Aufstieg in die Lüfte
nahm das Gewinnerpaar kürz-
lich in der Regional-Filiale En-
gelskirchen aus den Händen
von Peter Ueberberg, Regio-
naldirektor der Kreissparkasse
Köln, entgegen. Den zweitbes-
ten Tipp gab RalphWissmann,
gleichfalls aus Ründeroth, ab.
Sein Preis war ein roter Präsent-
korb gefüllt mit Haushaltsge-
genständen. (sül)

NETTE LEUTE

Esmuss ja nicht immer Bares
sein: Über eineKettensäge, eine
Heckenschere und ein Gebläse,
allesamt akkubetrieben, sowie
über eine Energiestation, die
bequem auf dem Rücken zu
tragen ist, freut sichderHeimat-
und Verschönerungsverein
Denklingen (HVV).

Diese Gabe kommt von Ingo
Weber (Foto, links, daneben
Mitarbeiter Brahm Eilermann),
einem technischen Großhänd-
ler. Er hatte zu einem Tag der
offenenTüreingeladen,beidem
derWaldbröler Steinmetzmeis-
ter Till Dehler in stundenlanger
Arbeit einen Akkuschrauber der
japanischenMarke Hitachi aus
Stein nachbildete.

Das Ergebnis begeisterte den
Konzern so sehr, dass die Skulp-
tur am selben Tag – „vom Fleck
weg“, so sagt Weber – abgeholt
wurde und jetzt im Foyer der
deutschen Niederlassung in
Willich amNiederrhein präsen-
tiert wird. Als Lohn erhielt Deh-
ler mehrere Elektrowerkzeuge,
Gastgeber Weber bekamGar-
tengeräte in einemWert von
2900 Euro. Diese nahmen jetzt
Dieter Heimann undHeinz Jä-
gervomHVVglücklichentgegen
und freuten sich über „die tolle
Erweiterung des vereinseigenen
Maschinenparks“. (höh)

• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

VON NIKLAS PINNER

GUMMERSBACH. Flink hu-
schen die Finger von Luca Felix
Rieger über die Tasten des gro-
ßen Konzertflügels. Konzen-
triert hört sich der Neunjähri-
ge danach die Ratschläge von
Prof. Falko Steinbach an.

Luca Felix ist der jüngste
Teilnehmer des Meisterkurses
des Lindlarer Klavierfestivals.
An seinem sechsten Geburts-
tag hatte der talentierte Gum-
mersbacher seine erste Kla-
vierstunde. Die Liebe zum In-
strument liegt in der Familie.
Vater Robert Rieger ist Klavier-
lehrer, er unterrichtete seinen
Sohn auch zunächst. Seit Mai
dieses Jahres ist Luca Felix
Rieger einen Schritt weiter.

Einmal in der Woche fährt er
nach Köln zu Claudia Chan,
der Assistentin von Prof. Dr.
Florence Millet, Professorin
der Hochschule für Musik. Ziel
von Luca Felix ist es, Jungstu-
dent zu werden und am „Pre-
CollegeCologne“ zu studieren.
Auf die Idee kam er selbst.

Eineinhalb Stunden pro Tag
übt er. „Manchmal hat man
aber auch etwas weniger Lust“,
gibt er zu. Aber der Neunjähri-
ge ist ehrgeizig. Sein Vater
sagt: „Die Übezeit ist über den
Tag verteilt. 20 Minuten mor-
gens, dann nachmittags etwas
und vielleicht auch abends. So
kann er ein normales Kinder-
dasein leben.“ Neben der Mu-
sik hat Luca Felix Rieger noch
andere Hobbies: Lego Technik,

Malen, Lesen, Hörspiele – Luca
kann sich für vieles begeistern.

Mit der Musik will er später
aber einmal sein Geld verdie-
nen. „Ich möchte Dirigent und
Klavierprofessor werden“, sagt
Luca. Den Kurs beim Interna-
tionalen Klavierfestival ge-
nießt er sehr. Von Professor
Steinbach habe er schon viele
wertvolle Tipps erhalten: „Ich
wusste vorher zum Beispiel
nicht, dass man den Rücken
auch als Stütze benutzen
kann.“ Sein Lieblingskompo-
nist ist Dave Grusin. „Das ist
ein bisschen mehr Jazz, das
mag ich auch sehr.“

Zwei Mal im Jahr gibt Luca
Felix Rieger Hauskonzerte vor
Freunden oder Verwandten.
So große Konzerte wie auf dem

Klavierfestival hatte er noch
nicht. Am heutigen Donners-
tag präsentiert er beim Kla-
viermarathon in der Halle 32,
Steinmüllerallee 10, ab 19 Uhr
unter anderem Werke von
Haydn, Scarlatti und Debussy.

Beim großen Abschlusskon-
zert am Freitagabend im Kul-
turzentrum spielt er den
„Memphis Stomp“ von Grusin
und „Doctor Gradus ad Par-
nassum“ aus der Suite „Child-
ren’s Corner“ von Debussy.

LucaFelixRieger spielt erst seit drei JahrenKlavier, nimmtaber schon
Unterricht an der Kölner Musikhochschule. (Foto: Pinner)
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DAS FÄLLT AUF

Achtung Katze,warnt dieser private Hinweis am Straßenrand in Gummers-
bach-Vollmerhausen.Zurecht,wieKatzenbesitzerwissen,dennKatzenhaben
immer Vorfahrt – glauben sie jedenfalls. Und von herannahendemBlech
lassen sie sich oft nicht irritieren.


